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1.-6. Juni 2001, Bratislava, Slowakei

1. Zu Organisation und Themen
Die „Bioelectrochemical Society“ (BES;

http://bes.mit.edu/) wurde 1979 mit dem

Ziel gegründet, Aktivitäten an der Schnitt-

stelle von „Life Sciences“ und Elektroche-

mie zu fördern. Offizielles Journal der Ge-

sellschaft ist „Bioelectrochemistry“ (Else-

vier). Die Gesellschaft organisiert jährlich

internationale Symposien, deren letztes,

das „XVIth International Symposium on

Bioelectrochemistry and Bioenergetics“

vom 1.-6. Juni 2001 in Bratislava, Slowa-

kei (http://dmpc.dbp.fmph.uniba.sk/

beb2001/) mit etwa 170 Teilnehmer statt-

fand. Den Vorsitz des lokalen Organisati-

onskomitees hatte Prof. T. Hianik von der

Fakultät für Mathematik, Physik und In-

formatik der Comenius-Universität. Die

Konferenz war sehr gut organisiert, und

die lokalen Gegebenheiten wurden ausge-

zeichnet genutzt. Dadurch war die Konfe-

renz für die meisten Teilnehmer eine Ver-

anstaltung der kurzen Wege. Es ist vor

allem das Verdienst der lokalen Organisa-

toren, daß die Konferenz im Vergleich zu

früheren Veranstaltungen an Qualität ge-

wonnen hat.

Organisatorisch war die Tagung in „Lec-

tures“, kürzere „Oral presentations“, und

drei „Poster Sessions“ gegliedert. Es fan-

den keine Parallelsitzungen statt, so dass

ausreichend Zeit für Diskussionen zur Ver-

fügung stand.

„XVIth Int

• Bemerkenswert ist die bisher um-

fangreichste epidemiologische Untersu-

chung über eine mögliche Korrelation

zwischen Krebserkrankung und Handy-

Nutzung, die kürzlich in Dänemark

durchgeführt wurde. Nach Sichtung von

723.000 Anmeldungen dänischer Mo-

bilfunkteilnehmer zwischen 1982 und

1995 wurden nach Eliminierung von

Firmenanmeldungen etc. 420.095 Per-

sonen als Kohorte erfasst. 7,1 % davon

nutzten ihr Handy seit mindestens drei

Jahren. Die Auswertung erfolgte unter

Nutzung des dänischen Krebsregisters.

In dieser Kohorte traten insgesamt 3.391

Krebsfälle auf, während 3.825 zu er-

warten waren. Die Verminderung be-

ruhte zum Teil auf einer Verminderung

der Anzahl von Lungenkrebsfällen (rau-

chen Handy-Nutzer weniger?). Trotz-

dem lagen die Inzidenzen für Speichel-

drüsen-Krebs (0,72), Leukämie (0,97),

Hirn- und sonstige neuronale Tumoren

(0,95) unter 1,0, obgleich natürlich da-

von nicht signifikant verschieden. Die

Autoren schließen: diese erste landes-

weite Inzidenz-Studie unterstütze nicht

die Hypothese wonach die Nutzung ei-

nes Mobiltelefons das gehäufte  Auf-

treten von Tumoren im Hirn oder der

Speicheldrüsen, sowie von Leukämie

oder anderen Arten von Krebs verursa-

che. Einschränkend ist natürlich zu ver-

merken, dass sich die Technik dieser

Geräte und damit auch die Expositi-

onsart der Nutzer im Verlaufe dieser

Periode geändert hat [Johansen, C.,

Boice, J. D., McLaughlin, J. K., and Ol-

sen, J. H.: Cellular telephones and cancer

- A nationwide cohort study in Den-

mark. J. National Cancer Institute 93

(2001) 203-207].

• In einer kurzen Übersichtsarbeit äu-

ßert sich M. H. Repacholi von der WHO

über Gesundheitsrisiken des Mobilfunks,

wobei er sich auch auf eine WHO-Pu-

blikation des Vorjahres bezieht. Seine

zusammenfassende Schlussfolgerung

lautet: „Keine der neueren Einschätzun-

gen komme zu dem Schluss, dass die

Exposition durch Radio-Frequenzen von

Mobiltelefonen oder Basisstationen zu

nachteiligen gesundheitlichen Folgen

führt.“ Er räumte allerdings ein, dass es

noch Erkenntnislücken gibt, die es in

den nächsten 3-4 Jahren zu schließen

gilt. Nachdrücklich warnt der Autor da-

vor, durch unbegründete Einführung

von Vorsorge-Werten die international

empfohlenen wissenschaftlich fundier-

ten Grenzwerte zu unterlaufen. Die der-

zeit geltenden Grenzwerte würden voll

ausreichen, um die gefahrlose Nutzung

des Mobilfunks zu garantieren [Repa-

choli, M. H.: Health risks from the use

of mobile phones. Toxicology Letters

120 (2001) 323-331].

Bericht vom
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Während der fünf Konferenztage wur-

den die folgenden Themenschwerpunkte

in den mündlichen und Posterbeiträgen

parallel behandelt (zuständige Organisa-

toren in Klammern):

„Electron transfer in Biomolecules“ (K.

Niki, USA; F. Armstrong, UK)

„Photobioelectrochemistry“ (M.A. De la

Rosa, Spanien; J. Barber, UK)

„Bioenergetics and signal transduction“

(D. Walz, Schweiz; B.A. Melandri, Italien)

„Biomembranes and model membranes“

(E. Evans, Kanada; H.G.I. Coster, Austra-

lien)

„Electrified interfaces“ (P.N. Bartlett, UK;

R. Guidelli, Italien)

„Biosensors and bioelectronics“ (F. Hong,

USA; J. Wang, USA)

„Electric and magnetic field effects“ (E.

Neumann, D; J. Weaver, USA)

„Biomedical and biotechnological ap-

plication“ (L. Mir, F; D.P. Rabussay, F)

Die Einladung und Vergabe von Vorträ-

gen für die Sessions erfolgte durch die je-

weils zuständigen Mitglieder des Interna-

tional Advisory Committees. Ein speziel-

les Problem war die Diversität der The-

men, die sich einerseits von den Grundla-

gen von Elektronentransferprozessen in

Membranproteinen bis zu medizinischen

Applikationsprotokollen, z. B. in der Elek-

trochemotherapie, als auch andererseits

von der reinen Grundlagenforschung bis

(fast) hin zur Vorstellung und Promotion

medizinischer Geräte durch Firmenmitar-

beiter, erstreckte.

Der durch die BES jährlich ausgeschrie-

bene Galvanipreis ging in diesem Jahr an

Dr. T. Kotnik von der Faculty of Electrical

Engineering der Universität Ljubljana, Slo-

wenien, der eine Arbeit zum Thema

„Increased efficiency of cell membrane

electropermeabilization by symmetrical

bipolar rectangular pulses“ vorstellte. Ziel

der Arbeit waren offensichtlich Fragestel-

lungen zur Elektrochemotherapie und zu

der sich gegenwärtig entwickelnden Gen-

therapie über eine elektrisch induzierte Ein-

schleusung von DNA/RNA zur Umgehung

viraler Vektoren. Obwohl seinem gut ge-

haltenen Vortrag umfangreiche Experi-

mente zugrunde lagen, blieb die wissen-

schaftliche Interpretation jedoch hinter

dem Wissensstand der 80iger Jahre zu-

rück. Die Ursache hierfür wird sowohl in

der Politik der BES als auch in der Qualität

und Quantität der eingereichten Bewer-

bungen gelegen haben.

2. Für die FGF
relevante Beiträge

Trotz und wegen der weiten Fächerung

der Themen war eine Reihe von Beiträgen

von direktem Interesse für die Arbeit der

FGF. Auf die wesentlichen soll im Folgen-

den kurz eingegangen werden:

• Von E. Neumann (Bielefeld) und sei-

nem Mitarbeiter S. Kakorin wurden Vor-

stellungen zum elektrisch induzierten

Membrandurchtritt von DNA oder ioni-

schen Verbindungen sowie zur Modellie-

rung der Häufigkeit und Leitfähigkeit von

Elektroporen in Abhängigkeit von den Po-

rationsbedingungen vorgestellt.

• J. Weaver (USA) stellte Berechnun-

gen zur frequenzabhängigen Feldvertei-

lung in einer Hautgewebeprobe vor. In der

Diskussion wurde jedoch kritisiert, dass die

durch ihn angenommenen Eigenschaften

für Frequenzen im GHz-Bereich unzutref-

fend seien.

• S. Kwee (Dänemark) stellte Ergebnisse

vor, die eine spezifische, nichtthermische

Induktion von Heat-Shock Proteinen (be-

sonders Hsp-70) durch 960 MHz Felder und

einen Zusammenhang zu einer veränderten

Zellproliferationsrate belegen sollten.

• M. Blank (USA) vertrat die Hypothe-

se, daß EMF-Wirkungen von der Wechsel-

wirkung mit bewegten Elektronen ausge-

hen, was zur Folge hätte, dass alle Prozes-

se, die Elektronentransferreaktionen bein-

halten, direkt beeinflusst werden würden.

• J. Pokorny (Tschechien) stellte Unter-

suchungen an Hefezellen in einer abge-

schirmten Meßkammer vor, in deren Um-

gebung mit Hilfe von mikrostrukturierten

Elektroden elektrische Felder an der

Rauschgrenze der Geräte detektiert wur-

den. Er beschrieb eine Korrelation der ge-

messenen „elektromagnetischen Zellakti-

vität“ mit dem Prozess der Polymerisie-

rung von Mikrotubuli.

• H.G.I. Coster (Australien) stellte sehr

allgemein gehaltene Überlegungen an, die

mögliche elektrische Feldeffekte auf die

Elektrostriktion von Membranproteinen

und eine resultierende geometrische „Fehl-

Jan Gimsa

ternational Symposium
on Bioelectrochemistry and Bioenergetics“
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anpassung“ zwischen Protein- und Lipid-

phase zurückführen.

• Sehr aktiv war die Gruppe um J. Teis-

sié (Frankreich). Aus dieser Gruppe unter-

suchte M.P. Rols die Asymmetrie der Elek-

tropermeabilisierung an Einzelzellen. Wäh-

rend der Farbstoff Propidiumjodid bevor-

zugt auf der der Anode zugewandten Seite

aufgenommen wurde, wurde mit fluores-

zenzmarkierter DNA eine ausschließliche

Aufnahme über die kathodische Seite ge-

funden. B. Gabriel stellte weiterführende,

zeitlich und räumlich aufgelöste Ergeb-

nisse zur Propidiumjodidaufnahme vor. Für

Untersuchungen der thermischen EMF-

Wirkung bei 900 MHz wurde eine speziel-

le mikroskopische TEM-Kammer gebaut,

die die Erfassung von lokalen Tempera-

turveränderungen über die Temperaturab-

hängigkeit des pH-Werts von Tris-Puffer

mit Hilfe eines pH-empfindlichen Farb-

stoffs bei einer Auflösung von 0,3 °C er-

laubte. Für eine SAR von 2 W/kg (etwa

Handy-Bedingungen im Gehirn) konnten

unter CW Bedingungen, jedoch nicht für

das GSM-Pulsprotokoll, bei ansonsten glei-

chen Bedingungen klare Temperatureffekte

gefunden werden. In einem weiteren Ver-

such wurde über 20 min bei 3 W/kg unter

GSM-Bedingungen, die Adhäsion von

Gliomazellen des Rattengehirns an die

Oberfläche einer Petrischale innerhalb von

20 min gemessen. Sie war gegenüber den

Kontrollzellen signifikant reduziert.

• E. Kovacs (Rumänien) stellte Unter-

suchungen vor, in denen mit einer Fluo-

reszenzmethode die Membranfluidität der

Photorezeptormembran bei Einstrahlung

eines 2,45 GHz Feldes gemessen wurde.

Erstaunlicherweise wurde bei 15 µW/cm2

ein Anstieg, bei 15 mW/cm2 jedoch ein

Abfall der Fluidität gefunden.

• L. Strasak (Tschechien) beschrieb in

seinem Poster, daß E. coli Bakterien unter

dem Einfluß von Magnetfeldern (5

Hz<f<5000 Hz; 2,7 mT<B<10 mT) schlech-

ter Kolonien bilden.

• Der Autor selbst hat einen Übersichts-

vortrag zur dielektrischen Einzelzellspek-

troskopie und zu AC-elektrokinetischen

Effekten gehalten. Seine Mitarbeiter D.

Wachner und M. Simeonova stellten auf

Postern neue charakteristische Gleichun-

gen und erste Überlegungen zur Beschrei-

bung der Energieabsorption für ein einfa-

ches Zellmodell mit subzellulärer Auflö-

sung vor.

3. Tendenzen in der BES
Nachdem die Reputation der BES und

in Zusammenhang damit z.B. auch der

Impact-Faktor ihrer Zeitschrift „Bioelec-

trochemistry“ in den letzten Jahren unter

der Diversität der vertretenen Themen und

der zu niedrigen Qualität vieler Beiträge

gelitten hatte, gab es auf der Konferenz

unter einer Reihe von Teilnehmern (z.B.

H.G.L. Coster, T. Hianik, F.T. Hong, I.I.

Katkov, T. Kotnik, E. Neumann, S. Kako-

rin, V.I. Passechnik, J. Teissié, D. Walz),

scheinbar den Konsens, die Gesellschaft

wieder stärker auf die Bioelektrochemie

als Grundlagenwissenschaft, die elektro-

chemische Phänomene in biologischen

Systemen untersucht, auszurichten. Dazu

müssen Aspekte der Anwendung, Instru-

mentierung, Epidemiologie ebenso wie

medizinische und therapeutische Aspekte

und Themen der „Elektrosmog“-For-

schung, zurückgedrängt werden. Das letz-

tere Thema sollte weitgehend durch die

Schwesterzeitschrift „Bioelectromagnetics“

abgedeckt werden.

4. Abschlußbemerkung
Ein spezieller, der Konferenz gewidmeter

Band von „Electrochemistry“, befindet sich

gegenwärtig in Vorbereitung. Alle Teilneh-

mer der Konferenz sind aufgefordert, Kurz-

veröffentlichungen einzureichen. Der Band

wird voraussichtlich Ende 2001 erscheinen.

Insgesamt zeichnete sich in Bratislava aus

Sicht des Autors der Beginn einer positiven

Entwicklung für die BES ab.

Priv.-Doz. Dr. habil. Jan Gimsa

Lehrstuhl für Biophysik, Universität Rostock,

Fachbereich Biologie


